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Anakreontisches Gedicht 1 
ὐζωθἐφψζ ()δζ ἄ,
- ./012 ἄ,3ψ4)52 
(6ζωἐ 3φ7ψ) 8ἐ19,:8,ζ; 

θή7ὸ )ἐωἄὸζ 8ἐῦ2 ωΑὺ5ζ 
8,ἐ483AθBζ C43/9ω2. 
7φἐψζ ἄDζ Eζ, θω3ῦ2 )φ, 
θω3ῦ2 )D θωF CG3,Hζ12; 
ὺῦ I,:312 JK,ζ 1Lζ1H; 
ὺἐφἄ1ζὺω )’ ωΑὺῦζ M)B 
Nἐψ2 OI,4ἐω7δ7,4. 
P )’ OQ,3ὸζ θωἐ/ζ1H 
Oἄ1F 9ὺφC12 )G)ψ94; 
ὺῦ )’ JK’ ὐζωθἐφ1ζὺ12. 
O7ὸ )’ - ἄψἐῦ2 Rἐω2 
O)B9AἄBζ ἄ,ὺδ8ψ4; 
θωF )ST,ζ RIἐ4 θωF ζUζ 
Vἐψὺ12 1Α 8φ8ωHἄω4.

 5 

10 

15 

Anakreon sah mich,
der Liedersänger aus Teos, 
– ich erzähle einen Traum – und sprach
mich an. 
Und ich rannte zu ihm, 
umarmte ihn und küsste ihn. 
Alt war er und trotzdem schön, 
schön und voll Lust nach Liebe; 
seine Lippen rochen nach Wein. 
Da er bereits zittrig war, 
führte Eros ihn an der Hand.  
Und er nahm von seinem Kopf 
den Kranz und gab ihn mir; 
dieser duftete nach Anakreon. 
Und ich, der Tor, hob ihn hoch 
und band ihn um die Stirn; 
und so also bis heute 
habe ich mit Eros nicht aufgehört.

In den ersten fünf Versen dieses Gedichts wird die Begegnung des sprechenden 
Ichs mit Anakreon beschrieben.35 Der herzliche, zärtliche Empfang des 
Anakreon durch den anakreontischen Dichter findet seinen Ausdruck darin, 
dass der anakreontische Dichter auf ihn zuläuft, ihn umarmt und küsst. Eine 
solche Darstellung der Beziehung zum literarischen Vorbild kommt nicht häufig 
vor und lässt echte, fast erotische Liebe zur Poesie des Lehrers und zu 
Anakreon36 selbst erkennen.37 

WW 
35 In den sonst bekannten typischen Einweihungsszenen wird der Dichter von einer Gottheit 
eingeweiht; hier übernimmt Anakreon diese Rolle. Vgl. Bartol 1993, 66f.  
36 Xüller (2010, 124) sagt anlässlich des Auftauchens Anakreons: „Anakreon tritt dabei nicht 
so sehr als historische Persönlichkeit auf, sondern viel mehr als Personifizierung dessen, was 
der Verfasser des Gedichtes als das poetologische Programm anakreontischer Dichtung an-
sah.“ 
37 Rosenmeyer 1992, 63Y70 erörtert ausführlich diese Interaktion zwischen Anakreon und 
dem anakreontischen Dichter; vgl. auch Hopkinson 1994, 72f. Müller (2010, 127) sagt, dass 
Anakreon in diesem Gedicht keine „idiosynkratische Vorstellung des Verfassers von CA 1 von 
Anakreon verkörpert, sondern der tradierten entspricht.“ Die Bezeichnung Anakreons als ./412 
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Im nächsten Abschnitt (V. 6Y10) folgt die Beschreibung des Anakreon, die 
uns ein klares Bild davon gibt, welche Vorstellung der Dichter vom archaischen 
Anakreon hatte. Anakreon soll nach dieser Beschreibung alt sein, schön, voller 
Begierden, mit Lippen, die nach Wein riechen und sich stets in der Begleitung 
des Eros befinden. In den folgenden Versen (V. 11f.) nimmt Anakreon den Kranz 
von seinem Kopf und übergibt ihn dem lyrischen Ich. Müller (2010, 126) sieht zu 
Recht in dem Kranz ein Symbol der Dichtung und betrachtet die Bekränzung 
des Ichs als Einbettung in einen sympotisch-erotischen Kontext. Er deutet den 
Geruch des Kranzes (V. 13 ὺῦ )’ JK’ ὐζωθἐφ1ζὺ12) unter dem Einfluss des 8. 
Verses des Gedichts (ὺῦ I,:312 JK,ζ 1Lζ1H) als Weingeruch und sieht hier daher 
eine Andeutung auf sympotische Dichtung. Dies scheint mir jedoch nicht sicher 
zu sein. 

Das lyrische Ich bindet sich den Kranz nach der nicht ernst gemeinten 
Selbstbezeichnung ἄψἐ5238 (V. 14f.) um die Stirn und beendet seine Beschrei-
bung mit der Aussage O7ὸ )’ - ἄψἐῦ2 Rἐω2 / O)B9AἄBζ ἄ,ὺδ8ψ4 (V. 16f.), was 
auf jedem Fall poetologisch interpretiert werden kann, nämlich als eine Ankün-
digung, dass das Ich sich ganz auf Liebesdichtung einstellt. 

Dass das Gedicht im Corpus an erster Stelle steht, zeigt seinen programma-
tischen Charakter, der auch vom Inhalt her deutlich wird.39 

Erwähnenswert ist, dass das Corpus auch mit einem Gedicht beendet wird, 
welches u.a. eine klare Aufforderung wiedergibt, Anakreon zu imitieren (vgl. 
Anakreont. 60, 30f. ὺῦζ ὐζωθἐφ1ζὺω ἄ4ἄ1U, / ὺῦζ ή1G)4ἄ1ζ ἄ,349ὺ/ζ). Ein solches 
Ringkompositionsschema mit programmatischem Charakter, das ein Corpus 
rahmt, tritt auch in den ὐζ)ἐ4ωζὺ18144θA des Poseidippos auf.40 

WW 
ἄ,3Z)52 und seine Darstellung als dem sympotisch-erotischen Bereich angehörend sind „feste 
Bestandteile der traditionellen Darstellung von Anakreon“. 
38 Müller (2010, 127) sagt zu dieser Stelle: „Die Einschätzung, dass es ein Tor gewesen sei, 
weist zudem auf die starke Bedeutung, welche der Bereich des Gefühls für die anakreontische 
und auch die anacreonteische Dichtung hat, hin. Das lyrische Ich wendet sich C43/9ω2 (V. 5) 
zu Anakreon hin, ist somit also deshalb ein Tor, weil es in dieser Situation nur vom Gefühl 
ergriffen war und ohne jede Reflexion gehandelt hat, welche erst im Nachhinein folgte.“ Ich 
glaube nicht, dass die Exklamation ἄψἐ52 auf die Bedeutung des Gefühls in der anakreonti-
schen oder anacreonteischen Dichtung hinweist. Eine solche Interpretation geht m. E. zu weit. 
Es ist auch zu bezweifeln, dass das Ich bereut hat, im Traum auf Anakreon spontan reagiert zu 
haben! Die einzige Reue besteht darin, dass das Ich sich den Kranz um die Stirn gebunden hat. 
Dies wird explizit in den Versen 13f. O7ὸ )’ - ἄψἐῦ2 Rἐω2/O)B9AἄBζ ἄ,ὺδ8ψ4 gesagt. 
39  Siehe auch Bartol 1993, 64. 
40  Vgl. Krevans 2005, 95. 
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1f. ίυτὐἤη(υ )Ἔἐυ ,- / . /0123 ,-4(Ἔ53: Rosenmeyer (1992, 65) stellt fest, dass 
der anakreontische Dichter die Absicht hat, keinerlei Information über sich 
selbst preiszugeben, und bezeichnet die Erwähnung der Herkunft von Anakreon 
als unwichtig. Sie meint: „Provoking the inevitable response ‘who is me?’, the 
poem teases the reader by expanding on the identity of Anacreon, unnecessarily 
(in purely informational terms, that is) adding ‘the Teian poet’; ‘me’ remains 
undefined.“ 

Ich meine, dass das Erwähnen der Herkunft des Anakreon ein üblicher To-
pos ist, der Anakreon immer begleitet und nicht als unbedeutende Hinzufügung 
bezeichnet werden sollte. In der Anthologia Palatina kommen der Name und die 
Herkunft des Anakreon oft zusammen vor: (vgl. A. P. 7, 24, 1Y4 [Simonides] 
ὲἄ,ἐF … / Μ … 83φ7ἄω Cγ,42 χ34θ12, / .Bῆ1H ῖa/9,4ω2 ὐζωθἐ,G1ζὺ12 O8’ Rθἐb / 
9ὺ/3b … ὺ1U), ὺAC1H; 7, 25, 1f. Ocὺ12 … / … ὺγἄa12 V),θὺ1 .φψ; cf. A.P. 9, 599, 
3 (Theocritus) ; A. P. 7, 30, 1f. (Antipater von Sidon 2. Jh. v. Chr.) .γἄa12 ὐζω-
θἐ,G1ζὺ12; - ./012 OζTA), θγθζ12 / ,d),4 …). 

3 (6υτἤ 4η7() 8ἤ29-:8-υ: Rosenmeyer hat bereits das Zusammenspiel zwischen 
Traum und poetischem Schaffen erörtert. Hier ist auch auf die Monographie 
Christine Waldes hinzuweisen, die eine systematische Kategorisierung der 
Traumdarstellungen in der klassischen Literatur erarbeitet hat und u.a. Träume, 
die Dichter geträumt haben, aufzählt.41 Unter anderen wird auch Herondas er-
wähnt, in dessen Traum ebenfalls ein alter Mann auftritt, der gegen Herondas 
aggressive Gefühle äußert und als ein poetischer Vorgänger identifiziert wird. 
Die Traumdarstellung ist ein literarischer Topos, der dem jeweiligen Dichter die 
Möglichkeit bietet, seine literarischen Wurzeln aufzuzeigen und seinen literari-
schen Wert durch die Verknüpfung mit einem glänzenden Vorgänger zu erhö-
hen. Der anakreontische Dichter des ersten Gedichts verwendet diesen Topos,42 
um sich selbst in die anakreontische Tradition einzureihen. Im Fall des 
Kallimachos bietet sich der Traumtopos als Szene, in der Kallimachos die göttli-
che Legitimation für seine Dichtung bekommt (fr. 2 Pfeiffer; Schol. Flor. ad fr. 2; 
vgl. fr. 112 Pfeiffer und Hes. Theog. 22f.) und somit gezeigt wird, dass die neue 
Richtung in der Dichtkunst keine eigene Erfindung ist, sondern dass sie im 
Auftrag einer Gottheit und der Musen eingeschlagen wurde. 

Die Inspiration des anakreontischen Dichters wird nicht den Musen zuge-
schrieben, sondern Anakreon selbst. Es fehlt die Anwesenheit eines göttlichen 

WW 
41  Walde 2001, 440. 
42 Fountoulakis 2002, 301f. bietet eine Reihe von Exempla dieses Traum-Topos.  
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Elements; stattdessen entwickelt sich eine spontane Verbindung zwischen dem 
Dichter und seinem Vorgänger. 

6 7ηἤ(υ ,χυ ιυ, ὐτ4‒3 Ἔη: Der Dichter betont die Schönheit Anakreons trotz 
dessen hohen Alters. Die Vorstellung von Anakreon ist in der hellenistischen 
Zeit regelmäßig mit der des Alters verbunden.43 

Dies wird bedeutsam, wenn man die verschiedenen Stellen in den Fragmen-
ten des Anakreon in Betracht zieht, in denen es direkte Erwähnungen oder indi-
rekte Anspielungen auf das Alter des Anakreon gibt (fr. 358, 6f.; 374; 378; 379; 
395, 1Y4; 420 Page).44 

Dies hat gewiss die spätere Vorstellung bestimmt. Das Thema der Angst vor 
dem Tode ist in der lyrischen Poesie ohnehin elementar. Aber Anakreon scheint 
dieser Angst größere Aufmerksamkeit gewidmet zu haben als die anderen Lyri-
ker.45 Dieses Thema erscheint sehr häufig im Corpus Anacreonticum (cf. 7; 39; 
47; 53; Fr. 4). 

7 ἔΔ4-ύυ23: Dieses Wort ist ein hapax. Rosenmeyer übersetzt „good lover“, 
Campbell „amorous“. Die zweite Übersetzung ist die genauere, denn das Adjek-
tiv ist von C43φψ und ,Αζ/ abgeleitet. Diese Bezeichnung hat etwas Topisches 
an sich, denn in einem Epigramm der A.P. wird Anakreon als „nach Liebe uner-
sättlich“ bezeichnet, vgl. A. P. 16, 309, 1f. (unbekannter Verfasser) ./41ζ … 
ήθ5ἐ,9ὺ1ζ Oἐδὺψζ / 8ἐφ9aHζ. 

9f. Aἤη,2υAτ Ἔ’ τὉA‒υ CἜD / Eἤ(3 ἄG-θἤτ7ἐ7-θ: Das Motiv des in Folge seines 
Alters und seiner Trunkenheit zitternden Anakreon erscheint in zwei Epigram-
men der Anthologia Palatina, die auf eine Skulptur des Anakreon hinweisen. 
Beide Epigramme hat Leonidas von Tarent (3. Jh. v. Chr.; vgl. A. P. 16, 306; 16, 
307, 6f.) verfasst; in beiden wird Bakchos aufgefordert, den alten Mann zu stüt-
zen. „Das Bild des zittrigen von Eros an der Hand geführten Anakreon klingt an 

WW 
43  Zur Rolle des Anakreon als Vorbild vgl. Rosenmeyer 1992, 12Y49. 
44 Solche Ähnlichkeiten thematischer und anderer Art geben Müller (2010, 133) Anlass, über 
ein „Generationales Verhältnis“ zwischen der Dichtung des Corpus und der Dichtung des 
Anakreon zu sprechen. 
45 Tsomis 2001, 262 schreibt bezüglich dieses Themas: „Im Unterschied zu Anakreon erwäh-
nen Mimnermos und Solon ebensowenig wie Alkaios und Sappho Furcht vor dem Tode“ (siehe 
auch das Kapitel „Das Alter bei Sappho, Alkaios und Anakreon“ in: Tsomis 2001, 247Y262). 
Theunissen 2002, 143 Anm. 44 weist bezüglich dieses Themas auf Schadewaldt hin und er-
wähnt, dass „das Epos die Erfahrung des herannahenden Alters noch nicht kennt und dass erst 
die Lyrik diese Erfahrung artikuliert“. 
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die von anderen griechischen Lyrikern erwähnte sympotische Situation an, in 
der ein alter Symposiast von einem Knaben aus dem Gelage herausgeführt wird 
(wie in der Elegie von Xenophanes, 1 W. 17Y18)“ (Bartol 1993, 68). Es lässt sich 
jedoch kein direkter Bezug zwischen den Texten feststellen. 

Bemerkenswert ist, dass Eros im vorliegenden Gedicht Anakreon begleitet, 
während in den zwei Leonidas-Epigrammen Bakchos diese Aufgabe übernimmt. 

Bereits Rosenmeyer hat das Partizip ὺἐφἄ1ζὺω auf das Alter und die 
Rauschwirkungen bezogen.46 Rosenmeyers Ansicht, dass das Zittern des 
Anakreon durch seine Angst vor Komplikationen des Eros begründet werden 
könne, klingt jedoch wenig plausibel, weil Anakreon bereits verstorben und das 
Ganze eine fiktive Szene ist. 

Das Beispiel des Ibykos (fr. 287), in dem dieser sich als zitternd (ὺἐ1ἄφψ) 
bezeichnet, beschreibt das Ergriffensein des alten Dichters von Eros kurz vor 
dessen Ankunft. In unserem anakreontischen Gedicht aber wird Anakreon be-
reits von Eros geleitet, wenn nicht sogar gestützt. 

In V. 9 sollte M)B als ein Temporaladverb betrachtet werden, das „schon“ 
bedeutet und auf die bereits bemerkbaren Wirkungen des Weinkonsums hin-
weist. Darüber hinaus spricht gerade das vorangehende Adjektiv CG3,Hζ12 hier 
gegen das Gefühl der Angst, welches dagegen Ibykos vor der Ankunft des Eros 
zu verspüren scheint. 

11I15: Der anakreontische Dichter bindet den Kranz des Anakreon um seine 
Stirn. Athenaios erwähnt duftende Kränze, die um den Hals getragen wurden.47 
Er weist auf Anakreon selbst hin, der dazu auffordert, Kränze aus Sellerieblät-
tern oberhalb der Augenbrauen zu platzieren (vgl. Ath. 15, 674 c, Anakr. fr. 410 
PMG). Das Bekränzen des anakreontischen Dichters symbolisiert die Weihe 
seines poetischen Schaffens. Rosenmeyer (1992, 67) charakterisiert es als „the 
actual process of poetic inspiration, probably the dominant metaphor here“.48 

WW 
46  „The verb ὺἐφἄ1ζὺω … combines the effects of debilitating old age, cheerful drunkenness, 
and the fear of the complications of Eros which Anakreon is unwilling to confront. Ibycus (fr. 
287) offers a good parallel for this semantic richness, …“ (Rosenmeyer 1992, 66). 
47  Man hängte sich auch eine Girlande um die Brust, die sogenannte ‘e81THἄG2’. Vgl. Blech 
1982, 71f.  
48  Für eine ausführliche Analyse der Dichterweihe bei Hesiod, Kallimachos, Properz und 
Ennius siehe Kambylis 1965. Manchmal bekommt der eingeweihte Dichter ein anschauliches 
Zeichen für den Weiheakt (Hesiod den Lorbeerzweig, Archilochos die Lyra, Pindar das Wachs); 
vgl. dazu Bartol 1993, 69.  
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Bartol (1993, 68f.) hebt u.a. die Ähnlichkeiten zwischen der dargestellten 
Einweihungsszene und typischen Motiven der Epiphanie hervor.49 Jedoch kann 
man m.E. diese These widerlegen. Bartol bringt als Argument vor, dass der Aus-
druck 7φἐψζ ἄDζ Eζ, θω352 )φ dem Epiphaniecharakter der ganzen Szene ent-
spricht und führt als Parallele den homerischen Hymnos auf Demeter an, vor 
allem die Phrase 7/ἐω2 ή8ψ9ωἄφζB (Hom. Hymn. Dem 276). Sie sagt: „Anakreon 
ist im Lied mit den Worten 7φἐψζ ἄφζ Eζ θω3ῦ2 )φ bezeichnet. Die Schönheit der 
Gottheit, die mit ihrer Jugendlichkeit verbunden ist, wurde in den Beschreibun-
gen der Epiphanien oft exponiert. Die Tatsache, dass ein Gott, wie z. B. in dem 
homerischen Hymnus auf Demeter, seine Greisengestalt ablegt, ist ein wichtiges 
Zeichen, durch das er seine Divinität äußert.“ Die Parallelisierung der beiden 
Texte trifft jedoch m. E. nicht zu. Bartols Argumentation geht zu weit, vor allem 
angesichts des Umstandes, dass die Bezeichnung θω352 im anakreontischen 
Text (V. 6f.) und die Stelle in dem homerischen Hymnos (Hom. Hymn. 276 7Sἐω2 
ή8ψ9ωἄφζB, 8,ἐG ὺ’ήἄCG ὺ, θA3312) nicht unbedingt parallelisiert werden kön-
nen. 

Außerdem könnte man daran zweifeln, den Geruch des Weins (V. 8 ὺῦ 
I,:312 JK,ζ 1Lζ1H) als Anspielung auf das typische Motiv der Epiphanie zu se-
hen (nämlich auf den Wohlgeruch, der das Erscheinen einer Gottheit manchmal 
begleitet (Bartol 1993, 69). 

17 ῆἤ(A23 2Ὁ 8η8τύ,τθ: Der anakreontische Dichter, der das „Aroma“ des 
Anakreon als geweihter Dichter nun immer mit sich trägt, deklariert, dass er bis 
jetzt „nicht aufgehört hat mit Eros“.50 Dies ist eine doppeldeutige Aussage, die 
sowohl seine Einstellung zum Eros erhellt als auch den Eros als Hauptthema in 
seiner Poesie hervorhebt. 

Auch Properz wird, wie sich aus seiner Elegie 3, 3 ergibt, zum Liebesdichter 
geweiht. Die Weihe findet zwar nicht durch das Bekränzen und das „Beduften“ 
statt, sondern durch die Besprengung mit „philitäischem Wasser“ (vgl. Prop. 3, 
3, 51f. talia Calliope, lymphisque a fonte petitis / ora Philitea nostra rigavit aqua; 

WW 
49  Vgl. Harris 2009, 23: „Many dreams were described as what we can call epiphanies: an 
authority figure visited the sleeper and made a significant pronouncement, and that was the 
dream.“ In dem vorliegenden Gedicht gibt es aber keine solche klare Mitteilung, sondern eine 
Handlung, nämlich die Bekränzung des anakreontischen Dichters, die als Einweihung gelten 
kann und die fortan nicht mehr aufhörende Beschäftigung des Dichters mit Eros vorhersagt; 
vgl. Anakreont. 1,17 Vἐψὺ12 1Α 8φ8ωHἄω4. 
50  Bartol (1993, 70) sagt dazu: „Die Worte Vἐψὺ12 1Α 8φ8ωHἄω4 drücken somit aus, dass die 
Konsequenz der Begegnung mit dem Meister der Liebesdichtung das Schaffen in derselben 
dichterischen Gattung (Liebesdichtung) ist.“ 
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vgl. Kambylis 1965, 122). Philitas war ein erotischer Dichter und so erklärt sich, 
dass auch Properz durch seine Weihung zum Dichter der Liebe ernannt wurde 
(vgl. Kambylis 1965, 182).51 

WW 
51  Vgl. Boucher 1965, 205f. 307f. 
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4 i
Das Silber ziselierend, 
Hephaistos, fertige mir an 
eine Rüstung – nicht! 
Denn was habe ich mit Schlachten gemeinsam? 
Ein bauchiges Trinkgefäß aber, 
soweit du kannst, vertiefe! 
Und stelle auf ihm für mich dar 
weder Sterne noch den Wagen 
Pnoch den verhassten Orion; Q 
was kümmern mich die Pleiaden, 
was der Stern Boötes? 
Stelle mir Weinstöcke dar 
und Weintrauben davon herabhängend, 
Pstelle auch eine Weinkelter darQ 
und als goldenene die Trauben zerstampfend 
zusammen mit dem schönen Lyaios 
Eros und Bathyllos.

Hephaistos wird aufgefordert, die Außenwand eines Bechers und eventuell 
auch seine Innenflächen mit einer Szene der Weinlese auszuschmücken, in der 
viele Gottheiten dargestellt werden. 

Die ersten drei Verse enthalten eine Aufforderung und eine Verneinung. 
Hephaistos soll sich nicht kriegerischen Themen widmen. Es folgt die rhetori-
sche Frage, die auch die Ablehnung des Krieges durch das lyrische Ich illus-
triert. Der rhetorischen Frage folgt der eigentliche Wunsch des Ichs (V. 5f.). Wir 
erfahren, dass das Ich ein möglichst tiefes Trinkgefäß haben möchte. In den 
fünf kommenden Versen (V. 7X11) werden weitere Ablehnungen genannt. Im 
letzten Abschnitt des Gedichts (V. 12X21) wird schließlich geäußert, wie die 
Ausschmückung des Bechers aussehen soll: Es soll eine Szene der Weinlese 
sein. 

Das vierte Gedicht ist in drei Versionen überliefert. Die erste (4 i) findet sich 
bereits in den Noctes Atticae des Gellius, die im zweiten Jh. n. Chr. entstanden 
sind. Die zweite Version, in der dieses Gedicht (4ii) zusammen mit dem 8. Ge-
dicht vorkommt, befand sich in der Anthologie des Kephalas (9 Jh. n. Chr.), die 
nicht mehr vorhanden ist, aber als Vorbild für die eigentliche Anthologia 
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Palatina, für Planudes und für den codex Parisinus (codd. Paris. Suppl. Gr. 352 
und Paris. Gr. 1630) fungierte.69 

Der Codex Parisinus Suppl. 384 gr. des 10. Jahrhunderts enthält die dritte 
Version, die beinahe alle Elemente der ersten beiden Versionen hat, aber stär-
ker ausgeschmückt ist. Dass sie vollständiger als die anderen zwei ist, bedeutet 
nicht unbedingt, dass sie auch die ursprünglichere ist. Campbell bezeichnet sie 
als „clumsy late expansion“ und West (1984, XVIII Anm. 1) hat darauf hinge-
wiesen, dass es sich um eine aus den beiden anderen zusammengefügte Version 
handelt, wobei sich die Zusammenfügungen zum Teil inhaltlich ausschließen. 

Wir nehmen als Basis diejenige Version von West, die er als erste in seiner 
Ausgabe aufführt. Er bezeichnet diese Fassung des Gedichts zu Recht als „since-
rissima forma“,70 was plausibel ist, denn die Fassung des Kephalas weist starke 
Eingriffe in den Text auf und hat gegen Ende eine deutliche Verkürzung (Müller 
2010, 269); und wie schon angedeutet, ist die dritte Fassung später als die erste 
entstanden. 

Die anderen Versionen werden nur dort herangezogen, wo es notwendig er-
scheint. 

2 ίυτὐἤη( )Ἔὐ: Das vierte Gedicht ist das einzige auf die bildende Kunst hin 
orientierte, in dem der Dichter sich an den Gott Hephaistos wendet. Üblicher-
weise richtet sich der jeweilige anakreontische Dichter an einen Künstler, also 
an einen Sterblichen. Hephaistos ist der wohl bekannteste Schmied, der die 
wunderbarsten Gegenstände herstellt. Er wird hier aufgefordert, einen bauchi-
gen mit dionysischen Szenen ausgeschmückten Becher anzufertigen. 

Hier bietet sich an, die mythische Beziehung zwischen den beiden Gotthei-
ten Hephaistos und Dionysos zu betrachten, die Anlass zu vielen Darstellungen 
gab. Dionysos hat Hephaistos betrunken gemacht und ihn wieder hinauf zum 
Olymp gebracht, damit er Hera von ihren Fesseln befreite (Hyg. Fab. 166, 2). 
„Für Dionysos machte Hephaistos silberne Mischkrüge (Quint. Smyrn. 4, 386; 
vgl. Nonnos Dion. 19, 121)71 und einen Schild (Nonnos Dion. 25, 384), eine Am-
phora (Stesichoros fr. 57 Page), einen Spiegel (Prokl. Tim. 163 F).“72 

YY 
69 Siehe dazu: die Einleitung von West ix f., Rosenmeyer 1992, 2, Campbell 12. 
70 Vgl Wests Apparat: „haec sincerissima forma carminis videtur, praeter quod 9 et 15 excide-
runt.“ Müller 2010, 269f. Anm. 842 äußert sich skeptisch zu Wests Auffassung.  
71 Vgl. Nonn. Dion. 19, 120X123 ῦἐ6)Zἐ- … ὲφῦψ(ω (Sω(ψ, / :ἐψ,2(ω, θ,4δ)- 32)ἐ- ῦδ:-ωAH)- 
A1ΜὸA1 φ-5γ/ χῦ3ὸA- )δ)ἐ-2)6ἐ(ω Αω-D7ἄῆ(ω)- Vψ-5(ψ / ῖ0-5,)(ψ ,(0Hω ὲἐφ(ω a7ἄ341(ω. 
72 Vgl. Brommer 1978, 118. 
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4 ηἐ ,-. )/0τὐἤὐ 12)Ἔἐ; Zur Verknüpfung des Fragepronomens )5 mit Dativ + ῦ-F 
+ Dativ, siehe: Com. Adespota fr. 831 b.-c. )5 A’Α,45A1 JἄωE63- ῦ-F ῦ-ἐ:6,5d, 
vgl. auch Aesch. fr. 61 a Radt )5 A’ Α,45A1 JἄωE63- ῦ-F ῦ-ἐ:6,5d, vgl. Ath. 5, 215 e 
)5 φήἐ Α,45A1 JἄωE63- ῦ-F D-ῦ)6ἐ5e; 

6 3ἤἜ4 5647ὐ 8/9:4Ἔ4: Der anakreontische Dichter erwähnt die Begrenztheit 
des jeweiligen Künstlers oder Materials in jedem auf die bildende Kunst bezo-
genen Gedicht des Corpus (vgl. 3, 7 U A8 ῦ6ἐζ. / fω Aἄω-1)(; 16, 8 U A8 ῦ6ἐζ. fω 
Aἄω6)-1; 17, 20f. gἐἄE63- A’h. fω cχA(T. / Aἄω-,-1 D-7δBω 4(56,(ω). 

Es wird hier (und in der zweiten Version) die Imperativform DὸEψω(ω be-
nutzt, während in der dritten Version das Partizip D-Eἄω-. angewendet wird 
(vgl. Anakreont. 4 iii, 6 C,(ω Aἄω61 D-Eἄω-.). Das adverbiale Partizip D-Eἄω-. 
bezeichnet die Art und Weise der Haupthandlung (4(56,(ω). 

Für den Gebrauch des Verbes Aἄω-3-1 + Partizip: LSJ s.v. Aἄω-3-1 i, 3; Xen. 
Hell. 2, 2, 9. 

7χ11: Rosenmeyer (1992, 90f.) hat die katalogartige Form des Gedichtes erörtert 
und auf den homerischen Text hingewiesen, der als Prätext hier zugrunde liegt 
(vgl. Hom. Il. 18, 485X489): 

gω A8 )ή )δjἐδ- 4kω)-, )k )’ (9ἐ-ωζ. g,)δ0kωL)-1, 
 M76lkA-. E’ mkA-. )δ )n )δ ,Eoω(. KἐjLω(. 
 pἐῦ)(ω E’, qω ῦ-F p3-J-ω g4jῦ76,1ω ῦ-7o(ψ,1ω, 
 r )’ -9)(T ,)ἐo0δ)-1 ῦ-j )’ KἐjLω- A(ῦδsδ1, 
 (S6 A’ θ33(ἐn. g,)1 7(δ)ἐRω Kῦδ-ω(B(. 

Sie schreibt: „the poet uses an ecphrasis on the cup to define what will not be a 
concern of his poetry: not stars, nor the Great Bear constellation, nor Orion the 
Pleiades, nor Boötes, another name for Arcturos (4 i, 8X11).“ Rosenmeyer (1992, 
90) hebt die Unterschiede zwischen den beiden Texten hervor und betont die
Abwesenheit der Hyaden im anakreontischen Gedicht.73 

YY 
73 M.E. unterstreicht Rosenmeyer (1992, 90) die Abwesenheit der Hyaden mehr als notwendig: 
„The reader is therefore doubly sensitized to what is absent in a comparison of the two lists. 
The anacreontic Hephaestus may be initially as confused as we are by the omission of a warn-
ing against the Hyades (Iliad 18, 486), without which the later list seems incomplete. Why 
would this constellation be treated any differently from the others? But if we consider the 
context of the anacreontic poem, namely a mixed sympotic-erotic hymn to Lyaios (Dionysus) 
and Eros, it seems perfectly reasonable not to ban the Hyades, who as mythological nurses of 
Dionysus, belong firmly within the genre(s).“  
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Diese Verse enthalten drei eng aufeinanderfolgende Verneinungen, die mit 
3ὺ)δ – 3ὺ)δ – 3ὺ eingeleitet werden, und zwei rhetorische Fragen, in denen der 
Dichter seine Abneigung gegen die Pleiaden und Boötes äußert. 

Der Dichter grenzt sich durch diese Äußerung von der homerischen Epik ab. 
Außerdem bevorzugt er Wein und Weinbeeren, beliebte Dinge also, die man 
anfassen kann, und nicht die fernliegenden Sterne. 

Überdies stellt er der winterlichen, düsteren Zeit, die die Pleiaden und an-
dere Konstellationen markieren, die fröhliche, glänzende Zeit der Weinlese 
gegenüber. 

Die Abwesenheit der Pleiaden und des Wagens wird ebenfalls im Rahmen 
einer anderen Ekphrasis unterstrichen, nämlich bei der Beschreibung einer 
Orpheus-Statue durch Kallistratos, in der u.a. die Basis dargestellt wird, auf der 
sich die Orpheus-Statue befindet. Es wird hier die Abwesenheit der Pleiaden 
unterstrichen, möglicherweise wegen der negativen Konnotationen, die sie mit 
sich bringen. Anstatt der Pleiaden und der Arktos werden auf der Basis die ge-
samte Vogelwelt und die durch die herrliche Musik verzauberte Tierwelt darge-
stellt: vgl. Kallistr. 7, 3 t4ζ A8 )Rω 4(ARω )Gω Dὸ,1ω (9ῦ (9ἐ-ωζ. uω )ψ4LEδF. 
(9A8 M7δ1ὸAδ. )ζω -χE2ἐ- )23ω(ψ,-1 (9A8 pἐῦ)(ψ 4δἐ1,)ἐ(0-F )Rω Kῦδ-ω(T 
7(ψ)ἐRω θ3(1ἐ(1. („Unter seinen Füßen war nicht der Himmel dargestellt, auch 
nicht die Pleiaden, wie sie den Aether durchziehen, noch die Wendungen des 
Sternbilds des Bären, die ohne Bad im Okeanos bleiben“; Übers. 
Bäbler/Nesselrath 2006, 82). 

9f. ι)‒ ἤη:,4ἔ4 Δ.ἐύ4τAὉ / ηἐ CD(ὐ/5ύ4 )ED(ὐ )Ἔὐ; Die Phrase 3G ,)ψφωζω 
Kἐ5Lω- fehlt in der ersten, aber findet sich in der dritten Version des 4. Ge-
dichts. 

West bemerkt mit Hinweis auf Hesiod (Op. 619f.), dass der Untergang des 
Orion und der Pleiaden u.a. den Beginn der Verschlechterung des Wetters mar-
kiert (West 1978, 314). 

Rosenmeyer übersetzt das Wort ,)ψφωH. mit „hateful“, während Campbell 
mit „gloomy“ übersetzt. Die negativen Konnotationen, die das Adjektiv mit sich 
bringt, werden auch in der Anthologia Palatina evoziert, in der Orion in zwei 

YY 
Aber das ist hier wahrscheinlich nicht der Fall. Der anakreontische Dichter geht mit dem home-
rischen Text einfach recht frei um. Seine Absicht, seine Stellung gegenüber der homerischen 
Welt abzugrenzen, ist bereits durch die drei Verneinungen und die zwei rhetorischen Fragen 
erreicht. Ein beabsichtigtes Weglassen der Hyaden ist nicht ersichtlich. 
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Grabepigrammen vorkommt (vgl. A.P. 7, 273, 1f. [Leonidas] ), (vgl. A.P. 7, 395, 3f. 
[Marcus Argentarius 1. Jh. v. Chr. / 1. Jh. n. Chr.]).74 

11 ηἐ 5’ 2ἤηE.Ἔἄ GἜθη(ύ; Mit dem 11. Vers wird der erste Abschnitt des Gedich-
tes, der zeigt, was der Dichter nicht will, abgeschlossen. Der Sprecher äußert 
seine Abneigung auch gegen Boötes, weil auch dieser den Herbst symbolisiert 
(vgl. A.P. 11, 37,1 [Antipater von Sidon, 2. Jh. v. Chr.] vA6 )(1 0E1ωH4Lἐ(ω, 
w45ῦ7δδ., gῦ A8 N(O)(ψ / ῆOω6. Iἐῦ)(ἄἐ(ψ 7-34ἐHω xἐLἐδ ,27-.). 

in der zweiten Version fehlt Boötes völlig. In der dritten Version wird Boötes 
von der Bezeichnung ῦ-7H. begleitet (ῦ-7(T N(O)(ψ). 

Im Corpus Anacreonticum bezeichnet das Adjektiv ῦ-7H. oft die Götter. Es 
hat u.a. die Bedeutung „schön“. Viermal wird dieses Adjektiv mit Vψ-B(. ver-
knüpft (vgl. Anakreont. 4, 20; 40, 9; 43, 13; 45, 8). Dagegen wird Boötes nir-
gendwo als „schön“ bezeichnet. Aus den mythischen Erzählungen, in denen er 
vorkommt, kann man dazu nichts erschließen. 

Das Adjektiv ῦ-7H. ist ein häufiges Attribut für Α,)ὺἐ (vgl. Hom. Il. 401, 
A.P. 5, 201, 1f.). Man kann die Vermutung äußern, dass ῦ-7H. in unserem Ge-
dicht die Bedeutung „leuchtend“ hat. Auf eine solche Interpretation weist die 
folgende Stelle hin, die wir bei Eustathios finden (ad Il. 5, 7 p. 513, 42X46) 
C3(1(ω φήἐ A1ὸA67(ω δχ4δBω ῦ-F 0-ωδἐO)-)(ω, ῦ-EH)1 ,ψφφδωZ Α77ὺ7(1. ῦ-F )ζ 
A-5δ1ω ῦ-F )ζ 0-5ωδ1ω, yω gῦ 38ω )(T A-5δ1ω U AZ7(., gῦ A8 )(T 0-5ωδ1ω U 0-ωδἐH., 
U ῦ-F ῦ-7ζ. A1ή )G 0-T,1ω, h. )-9)5ῆδ,E-1 (z)L )ζ ῦ-7ζω Α,)2ἐ- ῦ-E’ ὡ36ἐ(ω 
ῦ-F 0-ωδἐO)-)(ω Α,)2ἐ-, ὼ. 4ὸωψ ξῦδ5L)-1 )Ι gω)-TE- 4-ἐ-D(71ῦR. A-1(32ωd 
4ψἐ5, h. Α4ζ )(T -SEδ1ω 4-ἐ-φH3δω(., ὼ )-9)ζω )Ι A-5δ1ω g,)5ω. 

12χ21: Die bei Gellius überlieferte Version (i) endet folgenderweise: „fertige für 
mich Weinstöcke an / und von ihnen herabhängend Weintrauben / P … Q / und 
als goldene die Trauben zerstampfend / zusammen mit dem schönen Lyaios / 
Eros und Bathyllos.“ 

Die Version in der Anthologia Palatina endet: „aber grünende Weinstöcke / 
und lachende Weintrauben / mit dem schönen Lyaios.“ 

Die Version, die zusammen mit den anderen Gedichten in Handschrift P 
überliefert ist, endet: „Mache mir Weinstöcke / und Weintrauben davon herab-
hängend / und weinlesende Mainaden. / Mache einen Weinkelter / und 76ω(-

YY 
74 Vgl. Eur. Hipp. 172 ,)ψφωζω A8 Φ0ἐἄLω ω20(. -9Jὸωδ)-1; vgl. Bion Epit. 74 ,)ψφωζω pALω1ω; 
vgl. A.P. 12, 176, 1 (Straton von Sardes, 2. Jh.) ῥ)ψφωζ. AG )5, ἅ2ω144δ, ῦ-)δ,ῦ24-,-1 32:ἐ1 
42ῆ6.; A.P. 12, 42, 1X3 (Dioscorides, 3. Jh. v. Chr.) N72Μ(ω g. ύἐ3(φ2ω6ω … /… / ῦ-F ,)ψφωG 
Φ0ἐἄLω 7ἄ,δ1. )ὸ,1ω; vgl. A.P. 11, 386, 1 (Palladas, 4. Jh.) ῥ)ψφωGω )Gω Κ5ῦ6ω )1. χAΰω …, ῦ-F 
,)ψφωGω Φ0ἐἄLω 7ἄ,δ1. )ὸ,1ω.  
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Dὸ)-. 4-)(Tω)-., / lachend die Satyrn / und goldene Eroten / und Kythereia 
lächelnd / zusammen mit dem schönen Lyaios.“75 

Campbell bemerkt dazu: „The version in the Anacreontea is a clumsy late 
expansion: Aphrodite repeats Cythere, Love follows Loves, 16, 17, 19 have an 
unexpected choriambic opening (or false quantities), 18 has a false quantity, 
76ω(Dὸ)6. –treaderἠ is a late word.“ 

Die Entstehungszeit dieser Version des Gedichts liegt tatsächlich später. Je-
doch trifft die Bezeichnung des Gedichts als „clumsy“ nicht zu. Die Wiederho-
lung WἐL)- ῦΑ0ἐ(A5)6ω (Anakreont. 4 iii, 21) gehört offensichtlich nicht zum 
Text und West hat sie zu Recht ausgeschlossen. Außerdem sollte die Tatsache, 
dass in den Versen 16, 17, 19 Anaklasis vorkommt, nicht unbedingt als unerwar-
tet bezeichnet werden, denn mehrere Gedichte (21, 36, 39, 51, 54) des Corpus 
haben ein solches Metrum. 

Die Szene ist zwar einfach dargestellt, aber mit dem Ziel, ein Bild dionysi-
scher Stimmung zu malen, bei der keiner der Begleiter des Dionysos fehlt. Wir 
erkennen, dass Erntezeit ist. Eine solche Darstellung ist auch auf dem homeri-
schen Schild vorhanden (vgl. Hom. Il. 18, 561X72), wo aber das göttliche Ele-
ment völlig fehlt. Stattdessen werden Mädchen und Jungen beschrieben, die die 
Körbe mit den Weintrauben tragen. Zwischen diesen befindet sich ein Junge, 
der die 0Hἐ31φJ spielt und schön singt. Alle beteiligen sich und singen und 
tanzen dazu. 

4 iii 

15χ17 IἜῆ(ὐ 5K D74ἔ4 ἜL4Ἔ: / D74Ἔ8Mητἄ IτηἜN4ητἄ / ηἜῶἄ άτηὑ.Ἔ:ἄ ,(Dὰ4ητἄ: 
In der ersten Version des Gellius (4 i) fehlen die Satyrn und in der zweiten Ver-
sion sind es die Weinbeeren und nicht die Satyrn, die lachen, eine kühne Meta-
pher (vgl. Anakreont 4 ii, 13 DH)ἐψ-. φδ7Rω)-.). 

Bezüglich der Syntax dieser Verse müssen ein paar Bemerkungen gemacht 
werden. Sie kann auf zwei Weisen erklärt werden: Entweder nehmen wir an, 
dass das Verb 4(5δ1 drei Objekte hat, nämlich 76ωHω, 76ω(Dὸ)-., )(ἔ. ῥ-)ἄἐ(ψ. 
– in diesem Fall müssen wir ein Komma nach 4-)(Tω)-. ansetzen –, oder wir
nehmen an, dass 4(5δ1 zwei Objekte hat, nämlich 76ωHω und )(ἔ. ῥ-)ἄἐ(ψ.. In 
diesem Fall hat 76ω(Dὸ)-. eine prädikative Funktion und 4-)(Tω)-. ist ein 
Partizip, das als eine prädikative Ergänzung zum Objekt ῥ-)ἄἐ(ψ. fungiert. 

YY 
75 Anakreont. 4 iii, 15X20.  
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Die Satyrn werden mit allen Aspekten des Weins assoziiert, vom Anbau bis 
zum Genuss (Heinze 1999). Satyrn, die mit den Füßen Weinbeeren zertreten, 
sind ein Motiv, das häufig in der griechischen Kunst erscheint. Athenaios er-
zählt von der dionysischen Prozession in Alexandreia in der Zeit des Ptolemaios 
Philadelphos: (vgl. Athen. 5, 199 a …JZ. δὑ7ῦδ)( )δ)ἐὸῦψῦ7(.… g0’ ὄ. 
ῦ-)δ,ῦδἄ-,)( 76ωζ.… 47ὺἐ6. ,)-0ψ7Z.. g4ὸ)(ψω A8 gJὺῦ(ω)- ῥὸ)ψἐ(1 4ἐζ. 
-97ζω ἌA(ω)δ. 327(. g417ὺω1(ω). 

17 ηἜῶἄ άτη6.Ἔ:ἄ ,(Dὰ4ητἄ: Das Lachen tritt häufig im Corpus als Element dio-
nysischer Stimmung auf. Der Künstler soll die dargestellten Städte als lachende 
zeigen (vgl. Anakreont. 3, 6 4H7δ1. … φδ7O,-., ebenfalls die Charites (5, 15) 
„ὸἐ1)-. … φδ7O,-., wie auch den lachenden Himeros (57, 26) Wἐ(. “3δἐ(. 
φδ7Rω )δ; außerdem deklariert der anakreontische Dichter, er wolle, bevor das 
Ende komme, mit dem schönen Lyaios (vgl. Anakreont. 40, 8) spielen, lachen 
und tanzen. Zusätzlich wird der Rausch durch das Lachen begleitet (vgl. 
Anakreont. 43,3 3δEἄL3δω ἕDἐή φδ7Rω)δ.; 44, 5 45ωL3δω ἕDἐή φδ7Rω)δ.). 

Dionysos selbst wird in einem Hymnos eines unbekannten Verfassers der 
A.P. als φδ7HLω bezeichnet (vgl. A.P. 9, 525, 4), und bei Philostrat wird ·27L. 
personifiziert und als Trabant des Dionysos dargestellt (Phil. Mai. Im. 1, 25, 3). 



Anakreontisches Gedicht 6 
ὐζωθἐφ ψ(ω)δἄ ψἐζ’ ,-.ἐἄ
/ἄ ζἐ0φ 123ἐ4φ 5.δζ6, 
)67 ζ8ἄ ψζ,.8ἄ )6ζ69:;ἄ 
/ήὸψζ49’ ,ῦφ ζΑἄ ἐὺἄἐἄ, 
(6ήAἄ 3’ Bψ4ἐἄ 6Cζ2ἄD 
)67 ἄEἄ B9δ F,(8ἄ FἐG 
ψζ,.ἐ094 H6.H6(IJ,4.

5 

Einmal einen Kranz bindend fand ich
inmitten der Rosen Eros, 
und ihn an den Flügeln festhaltend 
tauchte ich ihn in den Wein ein, 
nahm und trank ihn; 
und nun in meinen (G)Liedern 
kitzelt er mich mit seinen Flügeln.

Das 6. Gedicht wird von Niketas Eugenianos imitiert, der im 12. Jh. n. Chr. den 
gereimten erotischen Roman K4ή(I6 ζ8ἄ )6ζL M.ἐ9I((6ἄ )67 N6.4)(ω6 geschrie-
ben hat. Eugenianos lässt sich von vielen altgriechischen Autoren beeinflussen 
und so auch vom Corpus Anacreonticum.86 

Vgl. Nic. Eug. De Dros. 3, 139O145: 

5.δφ 3G96ἄζIή(,ψζἐφ Pψ(ἐζἐQ2ζRφ, 
);ἄδS θ6ἄ,7φ T(49U,ἄ Bἄ3ἐἄ ζἐE 9)VθἐG. 
Wἄ )67 ψ,ψδ)Aφ H6.H6(IJἐF64 ζὸ(6φ 
/) ζ8ἄ ψζ,.VHδἄ Bἄ3ἐU,ἄ ζXφ )6.3I6φ, 
)67 Fω:.4 ζἐE ἄEἄ – ζXφ Y3VἄRφ, ζἐE ψ2ἄἐG – 
)ἄZU,4 F, )67 3ὸ)ἄ,4 F,, )67 )6)8φ B:δ. 

Eros, dessen Blick man nur schwer erwidern kann und der mit einem Bogen bewaffnet ist, 
erschien als Mücke und rutschte in den Becher. 
Und nachdem ich ihn getrunken habe, kitzelt er mich 
mit seinen Flügeln in meinem Herz, mich Armen, 
und bis jetzt – was für ein Schmerz und Weh – 
kratzt und beißt er mich, und mir geht es schlecht. 

Das vorliegende Gedicht kommt auch im 7. Buch des planudeischen Codex vor, 
der aber auf dem Manuscript der A.P. basiert.87 Es hat die Nr. 388 in dem der 
A.P. angefügten 16. Buch. Planudes hat es dem Dichter Iulianus von Ägypten88 
zugeschrieben. 

Das 6. Gedicht fängt mit zwei Versen an, die eine Szene darstellen: Das lyri-
sche Ich flicht einen Kranz aus Rosen und findet dabei Eros. Das Adverb ψἐζ, 
(V. 1) stellt das ganze in die Vergangenheit und steht im Gegensatz zu dem Ad-

ὲὲ 
86 Siehe die Indices in Conca 1990.  
87 Siehe dazu Cameron 1993, 17. 
88 Zu Iulianus siehe Schulte 1991.  
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verb ἄEἄ, das sich im letzten Teil des Gedichts befindet (V. 6). Den ersten zwei 
Versen folgt die Reaktion des Ichs, nachdem es Eros gesehen hat, die aus drei 
Handlungen besteht (V. 4O6): das Ich greift nach den Flügeln des Eros, es 
taucht ihn in den Wein ein, und schließlich trinkt es ihn. Die letzten zwei Verse 
stellen Eros als „gefangen“und in den G-Liedern des Ichs kitzelnd dar. 

1f. φίυτὐἤ η(υ)Ἔἐ ηὐί’ ,-.ὐἐ / /ἐ ίὐ0ἤ 123ὐ4ἤ 5.Ἔί6: Die dargestellte Szene – 
Eros in einem Garten (hier zwischen Rosen) – ist typisch für Eros Darstellungen. 
Eine fast gleiche Szene kommt in Longos’ Daphnis und Chloe (2,4,1) vor, in der 
Philetas in seinen Garten hineintritt und dort Eros sieht, der spielt und Früchte 
pflückt. Hunter89 weist bezüglich dieses Verses auf Platons Symposion hin (196 
a Μἄ6ἄU,0 HL. )67 ΜψRἄUR)2ζ4 )67 9;F6ζ4 )67 SG:γ )67 χ((ῆ PζῆἐEἄ ἐC) /ἄIJ,4 
5.δφ, ἐ- 3’χἄ ,C6ἄUZφ ζ, )67 ,C;3Rφ ζ2ψἐφ ῖ, /ἄζ6EU6 3a )67 bJ,4 )67 Fωἄ,4).90 

3f. )67 ί8ἐ ηί,.8ἐ )6ί69:χἐ / /ι‒ηί49’ ,ἔἤ ίΔἐ ὐύἐὐἐ: Bemerkenswert ist, dass 
Eros als ein geflügeltes Wesen dargestellt wird, das so klein ist, dass man es 
verschlingen kann. Aber warum taucht der Dichter Eros in den Wein ein? Offen-
sichtlich isst er ihn als Tragema; dies war eine Delikatesse, die den Weinkon-
sum begleitete.91 

Zu dieser Zeit ist Eros von den tragischen Tönen der archaischen und klassi-
schen Zeit befreit. Es fehlt die tiefe, herzergreifende Agonie der Sappho, das 
quälende Pathos der Phaidra oder der Medea oder die Hingabe des ansonsten 
eher provokanten Archilochos (fr. 193 West: 3V9ζRἄἐφ BH),4F64 ψ2Uῆ / χSG:ἐφ, 
:6(,ψX494 U,8ἄ Y3VἄR494ἄ c)Rζ4 / ψ,ψ6.Fωἄἐφ 34’ Y9ζωδἄ). 

Im vorliegenden Gedicht sieht Eros wie ein kleines Insekt aus, das einfach 
ergriffen und verschlungen werden kann. Er verliert dabei jedoch seine aufrei-
zende Wirkung nicht. 

5 (6ιAἐ 3’ Ὁη4ὐἐ 6Cί2ἐ: Zum Gebrauch des Partizips (6ή;ἄ siehe: LSJ (6Fήὸἄδ 
s.v. I 12 „(6ή;ἄ frequently seems pleonastic, but adds dramatic effect (6ήAἄ 
)V9, :,0.6 took and kissed.“ 

Das Trinken der Liebe scheint ein Motiv zu sein. Campbell weist anlässlich 
dieses Verses auf ein Fragment des echten Anakreon hin: PMG 450 Anakreon 

ὲὲ 
89 Vgl. Hunter 1983, 31. 
90 „Wo etwas nicht blüht oder wo es verwelkt, ein Leib oder eine Seele oder sonst etwas, da 
wohnt Eros nicht darin; wo dagegen ein blütenschöner und wohlduftender Ort ist, da nimmt er 
bleibenden Wohnsitz“(Übersetzung von Rufener 2000, 73). 
91 Dalby 2003, 330, s.v. Tragemata. 
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B.δζ6 ψIἄδἄ, cf. Serv. In Verg. Aen. 1, 749, I p. 209 Thilo-Hagen: bibebat 
amorem: adlusit ad convivium. 

Müller (2010, 210) weist anlässlich dieses Gedichts auf die Anakreon-
Fragmente 57 G (eleg. 4 West) ἐῦἄἐψ2ζRφ 3a ψ,ψἐIRF64 und PMG 373 (93 G) 
d.I9ζR96 Faἄ ῦζ.IἐG (,ψζἐE F4).Αἄ Μψἐ)(ὸφ, / ἐeἄἐG 3’/Qωψ4ἐἄ )ὸ3ἐἄ, ἄEἄ 3’ 
fή.8φ /.2,996ἄ / Sὸ((δ ψR)ζI36 ζγ θI(g )δFὸJδἄ † ψ6437 fή.X4† hin, weil das 
lyrische Ich in dem vorliegenden anakreontischen Gedicht als Weintrinkender 
dargestellt ist. Es erhebt sich aber die Frage, ob die Parallelisierung der Texte 
sinnvoll ist, nur weil das Ich in beiden Fällen Wein trinkt. Eine direkte Anspie-
lung auf die Fragmente des Anakreon ist hier m. E. nicht ersichtlich. 

6f. )67 ἐEἐ Ὁ9Ἔ ἄ,(8ἐ ἄὐG / ηί,.ὐ094 θ6.θ6(Iῆ,4: Rosenmeyer (1992, 206f.) 
erwähnt in Bezug auf diesen Vers eine Stelle in Platons Phaidros, in der die 
verliebte Seele sich Gefieder wachsen lässt und daher ein Kitzeln fühlt. Platon 
parallelisiert dieses Verfahren mit dem des zahnenden Kindes und sagt: (Plat. 
Phdr. 251 c): ζ6CζΑἄ 3h ψωψἐἄU,ἄ i ζἐE ψζ,.ἐθG,0ἄ Μ.:ἐFωἄἐG SG:ZD J,0 ζ, )67 
ΜH6ἄ6)ζ,0 )67 H6.H6(IJ,ζ64 θVἐG96 ζL ψζ,.ὸ: „so geht es der Seele dessen, dem 
das Gefieder zu wachsen beginnt: Sie kocht und fühlt ein Unbehagen und ein 
Jucken, wenn sie das Gefieder hervorbringt.“92 

Rosenmeyer sieht zwischen dem vorliegenden Gedicht und der Stelle im 
Phaidros 251 c einen direkten Bezug: „If the anacreontic poet had chosen anoth-
er verb to express ‘tickling’, the resulting image would still be humorous, fresh, 
and evocative of an erotic topos; but the additional level of meaning retrieved 
from Plato’s (most probably earlier) usage of the term leads to an increased 
poetic dimension, a perception by the reader of literary interconnectedness.“ 
Hier erhebt sich aber einerseits die Frage, welches andere Verb verwendet wer-
den könnte, um die Bedeutung des H6.H6(IJ,4ἄ mittels der Flügel besser her-
vorheben zu können. Andererseits geht aus einem Fragment des Komödiendich-
ters Hegesippos (fr. 1, 13O16 K.-A.), das Athenaios tradiert, hervor, dass das Verb 
H6.H6(IJδ nicht nur in einem erotischen Kontext gebraucht wird, sondern auch 
in einem Kontext, der auch auf ein erfreuliches Gefühl93 überhaupt deutet. 

Was hier noch zu bemerken bleibt, ist die Doppelbedeutung des Wortes 
F,(8ἄ (Glieder und Lieder), die das Interpretieren des sechsten Verses variiert 

ὲὲ 
92 Übersetzung von Heitsch 1997. 
93 Vgl. Hegesippus fr. 1, 13O16 K.-A. ζἐCψIURF6 ζXφ :Vζ.6φ / Μθ,(Aἄ /ψἐIR96 ζἐjφ 36).Vἐἄζ6φ 
H,(kἄD / ζἐ4ἐEζἐφ Bἄ3ἐUωἄ ζ4φ /ἄ ζl 9;F6ζ4 / 34ω3.6F, H6.H6(49FΑφ mφ nἄζδἄ HὸFδἄ (Überset-
zung bei Friedrich 1999). Das Kitzeln ist normalerweise mit dem Gefühl der Freude und der 
Anregung anlässlich eines erfreulichen Ereignissses verbunden.  
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und bereichert: Eros soll sich sowohl im Inneren des Ichs als auch in dessen 
Liedern auswirken. 



Anakreontisches Gedicht 11 
ὐζωθἐ φψζ()δ) θ(ἄ
),-).-ἄ /012,(3 
/45 67 89 0ἐζἐ:θ;ἄ 
‘0δ:8ή ὸ72,(ἄ’ ῦΑ-) ‘:8( 
θὺ θήAὸB) /φ0ζ.ωCἐ(;’ 
D 6’ ,E0, 6ωζ(;Fω) 
‘2;G’ ἐHθὺ) I00δ:8ή 2J(ἄ. 
K0ωἄ α6’κ L) /φC;ὸ-(ἄ 0M), 
8Hφ ,NCO φ-ζ8θ7A)ἐἄ, 
P22’ 8H ὸ72ω :ή)8(φ,Q) 
ὐζωθ( 0ἐ)θ8ζ7φθἐ(.’ 
‘6ὺἄ 8R), 6ὺἄ ἐHθὺ) SCQ) 
6ζἐACJἄ, φἐ2ὺ) :T),ή)8).’ 

ὐζωἄ, :U 6’ ,Hὸ7ωἄ C, 
0Tζω:8)3 ,N 6B Cψ, :T 
φἐθ; Α284δἄ θἐφψ:-(.

 5 

10 

15 

Einen wächsernen Eros
verkaufte ein Jüngling; 
und ich trat zu ihm 
und sagte: „Für wie viel 
soll ich dir das Werk abkaufen?“ 
Und er sagte auf dorisch: 
„Nimm ihn für wieviel du willst. 
Damit du aber alles weißt: 
Ich bin kein Wachskünstler, 
aber ich will nicht zusammenleben 
mit Eros, dem Allesbegehrenden.“ 
„Gib also, gib ihn uns 
für eine Drachme, den schönen Schlafge-

sellen.“ 
Und du, Eros, entflamme mich sogleich; 
sonst sollst du 
im Feuer schmelzen.

Der Dichter des elften Gedichtes beschreibt einen Handel, in dem ein dorischer 
Verkäufer ein Wachsabbild des Gottes Eros verkauft. Das Gedicht fängt mit einer 
neutralen Beschreibung an (V. 1V2) und fährt mit einem lebhaften Dialog fort. 
Das Ich sieht den Jungen, der den wächsernen Eros verkauft. Im dritten Vers 
nähert sich das Ich dem Verkäufer und frag ihn nach dem Preis (V. 4f.). Der 
Verkäufer antwortet in dorischer Sprache und offenbart ihm, warum er den Eros 
verkaufen will (V. 6V11). Die enthusiastische Reaktion des Ichs, das den Verkäu-
fer wiederholt auffordert, ihm den Eros zu geben, enthalten die Verse 12f. Das 
Gedicht erreicht schließlich seinen Höhepunkt (V. 14V16) damit, dass das Ich 
sich an den Eros wendet und ihm droht, es werde ihn schmelzen, falls Eros das 
Ich nicht in Liebe entbrennen lasse. 

1 φίυτὐ ἤηί()Ἔ) τ(ἐ / ),-).-ἐ /012,(: „Aus Wachs formte man Kleinplastiken 
als Kinderspielzeug, Spielfiguren, Hausgötter, Götterstatuen, Zierfrüchte, aller-
lei Tiere, Büsten und sogar lebensgroße Figuren“ (Hünemörder 2003; vgl. Babr. 
30, 1 42TWἐἄ /012,( 2T46()δ) θ(ἄ XζC,.-)). 

Rosenmeyer (1992, 171V3) vertritt die Meinung, dass die Transaktion, die im 
11. Gedicht stattfindet, eine Anspielung in sich hat, dass der zum Verkauf ange-
botene Gegenstand nicht nur ein wächserner Eros ist. Sie meint, dass der junge 
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Verkäufer im Grunde sich selbst verkauft und nicht ein Abbild. In diese Inter-
pretationsrichtung könnten vielleicht das Epigramm A. P. 5, 81 (Y θZ ὲδ6ἐ, 
ὲ86δ,::ἐ) ῦA,(ἄ A;ζ()3 P22Z θ. 0ω2,Qἄ; / :ἐHθΜ), γ θZ ὲδ6ἐ; γB :ή)ἐCΑδθ,ζἐ; 
„He du, die du die Rosen verkaufst, du bist so schön wie eine Rose … Aber sag 
mal, was verkaufst du wirklich? Dich selbst? Oder Rosen? Oder beides zu-
gleich?“) und das Epigramm A. P. 5, 178 (Meleager, um 100 v. Chr.) weisen. 

Das Wort :T),ή)8) lässt beim ersten Anschein fast keinen Zweifel daran, 
dass φψζ()8ἄ ὐζωἄ tatsächlich eine lebendige Person ist (vgl. Eur. Med. 1001 
χ22ῆ ῖή)8(φ,Q 0δ:(ἄ :ή),T)a; vgl. Soph. Ai. 1300f. K:θ(ἄ … /CΜ) b:A,( ῖT),ή)8) 
C-θ7ζ’). Gegen die Ansicht, dass es um einen Sklaven geht, gibt es jedoch die 
folgenden Einwände. Das Problem dieser Argumentation besteht darin, dass der 
Anfang und das Ende des Gedichtes verdeutlichen, dass φψζ()8ἄ ὐζωἄ tatsäch-
lich das Abbild eines Gottes ist. Im ersten Vers wird klar, dass ein Gegenstand 
verkauft wird (V. 1f. ὐζωθἐ φψζ()δ) θ(ἄ / ),-).-ἄ /012,(), und am Ende des 
Gedichtes äußert das lyrische Ich die Verfluchung, das Abbild solle im Feuer 
schmelzen (V. 15f. :T / φἐθZ Α284ὺἄ θἐφψ:-(). Außerdem sollte man in Erwä-
gung ziehen, dass ein wächsernes Abbild tatsächlich die Funktion des :T),ή)8ἄ 
übernehmen könnte. Laodameia z.B ließ ein Abbild ihres Mannes herstellen, als 
Protesilaos gestorben war (vgl. Apollod. Epit. Vat. 3, 29 θ8Tθ8ή cS suppl. 
Büchelerd 4ή)Μ eἐ86;C,(ἐ φἐO C,θZ ὸ;)ἐθ8) fζἐ, φἐO 08(ψ:ἐ:ἐ ,b6ω28) 
gζωθ,:.2ἐω( 0ἐζἐ02ψ:(8) φθ2.). Hyginus erwähnt eine Bronzestatue (vgl. Hyg. 
Fab. 103, 1 fecit simulacrum aereum), während Ovid von einer Statue aus Wachs 
berichtet (vgl. Ov. Her. 13, 152 quae referat vultus est mihi cera tuos), mit der 
sich Laodameia tröstete und die sie als den echten Protesilaos liebte. (Für eine 
detaillierte Darstellung der Fälle, in denen der Verliebte die abwesende geliebte 
Person durch ein Abbild ersetzt und verehrt, siehe Reeson 2001, 199V205.) Dass 
die Statue des Geliebten als :T),ή)8ἄ fungiert, wird auch bei Eustathios (ad. Il. 
2. 701 p. 325, 24f.: ,hζ,) /φ,.)-) P4;2Cἐθ( ἐHθ8i 0,ζ(φ,(C7)-)) aufgezeigt.

Laut der Version des Hyginus befiehlt Laodameias Vater das Verbrennen 
der Statue, und deshalb wirft sich die verzweifelte Laodameia selbst ins Feuer 
(vgl. Hyg. Fab. 104, 3 iussit signum … comburi). Bemerkenswert ist, dass das 
lyrische Ich des elften Gedichtes in der Wallung seines Begehrens auch die Dro-
hung ausspricht, dass Eros’ Abbild im Feuer schmelzen solle, falls es den Dich-
ter nicht vor Liebe entbrennen ließe (vgl. V. 14V16). 

345 /56 78 9: 0ὐίὐχτιἐ / ‘0‒χ9ἔ Δύ2,(ἐ’ AὉ-) ‘χ9( / τC τἔDΔE) /ἤ0ίἄυGὐ(θ’ 
Diese Stelle bietet eine kleine Szene des alltäglichen Lebens, nämlich eine 
Marktszene; vgl. A. P. 12, 8, 3f. (/0(:θZἄ 6’ j:ήA8ἄ ἐHθk / Α-Cl3 ‘gm:8ή 0ω2,Qἄ 
θὺ) :ὺ) /C8O :θnΑἐ)8)o’ Meleager, um 100 v. Chr.). 



Anakreontisches Gedicht 11 ρ 73 

7411: Die Wörter I00δ:8ή (I0δ:8ἄ), 2J(ἄ (2 Sing. Ind. Präs. von ὸ72ω, 
0ἐ)θ8ζ7φθἐ( sind die mit 6ωζ(;Fω) in V. 6 angekündigten dorischen Elemente, 
die dieses Stück enthält. 

0ἐ)θ8ζ7φθ-ἄ ist ein Adjektiv mit zwei Bedeutungen, da man es sowohl von 
ὲ7Fω als auch von pζ748Cἐ( ableiten kann. Man könnte diese Stelle also einer-
seits auf die erste Bedeutung zurückführen, die sich von 0M) und ὲ7Fω ableitet 
und auf die bekannte Eigenschaft des Eros hinweist, nämlich, dass er 0ἐ)-
8iζ48ἄ = listig, fintenreich sei (vgl. Pl. Symp. 203d 6 P,. θ()ἐἄ 027φω) C-Aἐ);ἄ), 
oder einfach im Sinn von ‚viele ῦζ4ἐ schaffend‘ (vgl. Hom. Il. 10, 524f. ῦζ4ἐ, / 
K::’ χ)6ζ,ἄ ὲ7ῖἐ)θ,ἄ). Falls wir diese Bedeutung annehmen, lässt sich die Ver-
mutung äußern, dass der Verkäufer sich der Statue entledigen möchte, weil sie 
möglicherweise eine magische, störende Tätigkeit ausübt, wie z. B. die kleine 
Statue des Hippokrates in Lukians Werk q(28W,ή6,Qἄ (Kap. 21), die in der Nacht 
um das Haus herumgeht und alles durcheinander bringt. 

Die Bedeutung des Adjektives 0ἐ)θ8ζ7φθ-ἄ könnte aber auch von 0M) und 
pζ748Cἐ( abgeleitet und dann mit dem Begriff ‚unersättlich‘ erklärt werden. 
Diese Bedeutung findet man bei Schriftstellern des 4. Jh.s n. Chr.: vgl. Porph. De 
Abst. 1, 42, 1, [Z. 27f.] θ8iθ8 φἐO θr) φή)(φr) θ()Zἄ 0ἐ)θ8ζnφθἐἄ /08l-:,); Eus. 
Demonstr. Ev. 3, 5, 69 θ8sἄ θ, Cἐὸ-θZἄ ἐHθ8i θ8( ἐHθZ 0ἐζ’ ἐHθ8i 6,6(6ἐ4Cn-
)8ήἄ 0ἐ)θ8ζnφθἐἄ 4,48)n)ἐ(; Adam. Phys. 1, 16, [t. 13V15] ,N 6B φἐO C(φζmθ,ζ8( 
,E,) φἐO φ8Q28(, A,lζ8ήἄ, uCmΑζ8),ἄ, /0lG8ή28(, φζήWl)8ήἄ, 0ἐ)θ8ζnφθἐ(; 2, 41 
[t. 13]. 

13 7ίὐDGIἐ: „In der zweiten Hälfte des 1. Jhdts v. Chr. konnte sich ein Sklave in 
Thessalien freikaufen zu einem Preis von ungefähr 21 attischen Drachmen.“110 In 
diesem Gedicht bietet der Dichter dem Verkäufer eine Drachme für das wäch-
serne Abbild des Gottes. Aus einem Epigramm des Antipater von Thessalonike 
(1 Jh. v. Chr.) der A.P. (5, 109, 1f.: vζἐACJἄ wHζx0-) θΜ) yθὸl6ἐ Czθ, Α8G-ὸ,Oἄ / 
C-6n)ἐ Czθ’ χ22ωἄ P)θ(2n48ή:ἐ) ῦA,) ist es ersichtlich, dass sich ein Mann den 
Beischlaf mit einer Frau für nur eine Drachme erkaufen kann (vgl. Philodemus 
GP 3183V3185). Diese Tatsache könnte den Eindruck erwecken, dass der zu ver-
kaufende Gegenstand eine lebende Person sei, was aber in der Tat schwer vor-
stellbar ist. 

16 ἤὐτῆ Ὁ295Cἐ τὐἤηχ-(: In diesem Vers wird die Drohung geäußert, dass das 
wächserne Abbild des Eros schmelzen solle. Jedoch sind es in einigen hellenis-
tischen Epigrammen und auch bei Pindar die Menschen oder die Herzen der 

ὡὡ 
110 Vgl. Franke/Hirmer 1972, 33. 



74 3 Kommentar 

Menschen, die genau wie Wachs schmelzen: vgl. Pind. Enc. fr. 123, 10f. Sn.-M. 
P22’ /45 θMἄ ὼφἐθ( φ-ζὺἄ ξἄ 6ἐAὸ,Oἄ ὼ2ῆ / 9ζM) C,2(::M) θ;φ8Cἐ(; A. P. 5, 210, 1f 
(Asclepiades, 4. Jh. v. Chr.) Ιk ὸἐ22k v(6sC- C, :ή)ψζ0ἐ:,)3 ΦC8(, /45 6B / 
θzφ8Cἐ( ξἄ φ-ζὺἄ 0Zζ 0ήζl, φῥ228ἄ Iζr); A. P. 12, 72, 3f. (Meleager, um 100 v. 
Ch.) I … Pἅ0)8ἄ / vMC(ἄ … / P08WTA,( 0),iCἐ … / :Anθ2(8ἄ, Yζῥφ2,(θ8) N6x)3 
ῦ:θ- 4Zζ ύ0’ ἐH4Zἄ / pΑὸἐ2Cr) G2-ὸ,Oἄ φ-ζὺἄ /ἄ P)ὸζἐφ(z); A. P. 5, 236, 7 (Pau-
lus Silentiarius, 6. Jh. n. Chr.) ἐHθZζ /45 Fωὺἄ CB) /5) φἐθἐθψφ8Cἐ( 8b:θζa); 
vgl. auch Anakreon fr. 459 PMG θἐφ,ζὺἄ ὐζωἄ. 

Der Dichter bedroht den Gott auf eine dreiste Weise. Die alten Götter werden 
manchmal in der späteren antiken Literatur „mit unverhohlener Verachtung 
behandelt“111. Im Corpus Anacreonticum sind kaum tiefe religiöse Gefühle zu 
bemerken (vgl. hierzu Anakreont. 32, 12 θ. 6B 4J( A7,() C;θἐ(ἐ). 

ὡὡ 
111 Nilsson 1961, 559 ff. 
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